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Evangelium nach dem hl . Johannes VIII , 46 — 59 .

Inhalt : Jesus widerlegt die Lästerungen seiner Feinde
und geht , als diese ihn steinigen wollten , sicher und
unbeschädigt mitten durch sie aus dem Tempel .

Die Verehrung des heUigeu Joseph
hat allenthalben einen gewaltigen Aufschwung ge¬
nommen , seitdem Papst Pius IX - im Dezember 1870
ihn auf den Wunsch vieler Bischöfe des Erdkreises
feierlich als Schutzpatron der katholischen Kirche er¬
klärt hat . Noch tiefere Wurzeln hat sie dann pn
den Sitten und Gewohnheiten der Gläubigen ge¬
schlagen , seitdem unser glorreich regierender heiliger
Water Papst Leo XIII . durch das Rundschreiben
vom 15 . August 1889 dem katholischen Volk diese
Andacht so warm ans Herz gelegt und die Gründe
dargelegt hat , ans welche sich das Vertrauen auf
seine Fürbitte und seinen Schutz stützt , Gründe , die
nach ihrem Hauptinhalt das Breve vom 14 . Juni
1892 wiederholt , durch welches der heilige Vater

den Bischöfen die Einführung des Vereins von der
heiligen Familie zu Nazareth in den Pfarreien em¬
pfiehlt .

Der heilige Joseph , so führt der heilige Vater in
dem erwähnten Rundschreiben vom Jahre 1889 saus ,
ist deshalb in ganz besonderer Weise der Patron der
Kirche und diese verspricht sich von seinem Schutze
und seiner Hülfe deshalb so viel , weil er der Ge¬
mahl Mariens und der Pflegevater Jesu Christi
war . Hierin liegt auch der Grund all seiner Würde ,
Gnade , Heiligkeit und Glorie . Ohne Zweifel ist die
Würde der Mutter Gottes so hoch , daß nichts Grö¬
ßeres geschaffen werden kann . Weil aber der heilige
Joseph mit der allerseligsten Jungfrau durch das
eheliche Band vereinigt war , so kam er sicherlich

jener erhabenen Würde am nächsten , durch welche die
Gottesgebärerin alle Geschöpfe bei weitem übertraf .
Denn die Ehe ist die innigste Gemeinschift und Ver¬
einigung , und sie fordert daher ihrer Natur nach
die gegenseitige Gemeinschaft aller Güter der Gatten .
Wenn also Gott den heiligen Joseph als Gemahl
Mariens bestimmte , so bestellte er ihn sicherlich nicht

bloß zum Lebensgefährten derselben , zum Zeugen
ihrer Jungfräulichkeit , zum Beschützer ihrer Tugend ,
sondern auch durch das Ehebündnis zum Teilhaber
ihrer erhabenen Würde .

In gleicher Weise ragt er durch eine andere hohe
Ehrenstelle unter allen Menschen hervor ; denn durch

göttlichen Ratschluß war er der Beschützer des Soh¬
nes Gottes und wurde von den Menschen für ! den

Vater desselben gehalten . Die natürliche Folge da¬
von war , daß das ewige Wort sich dem heiligen

Joseph demütig unterwarf , sihm gehorchte und die
Ehren erzeigte , welche Kinder ihren Eltern erzeigen
sollen . Mit dieser doppelten Würde waren aber auch
jene Pflichten aufs engste verbunden , welche die Na¬
tur dem Gottesvater auferlegt , so daß der heilige

Joseph der rechtmäßige und natürliche Wächter , Be¬
schützer und Verteidiger jener heiligen Familie war ,
der er Vorstand . Diese Pflichten erfüllte er in der

That , so lange er hier auf Erden lebte . Mit größ¬
ter Liebe und unablässiger Beharrlichkeit wachte er

üb r seine Braut und ihren göttlichen Sohn . Mit

Sonntag , 19 . März .

seiner Hände Arbeit verschaffte er beiden alles zum

Lebensunterhalte Notwendige . Ms das Jesuskind
durch den Neid des Königs Herodes in Lebensge¬
fahr kam , brachte er dasfelbe in Sicherheit , in den
Beschwerden der Reise und während ver Zeit der
Verbannung war er der beständige Begleiter , Helfer
und Tröster der allerseligsten Jungfrau und des gött¬
lichen Kindes . Nun war aber die heilige Familie ,

welche der hl . Joseph mit väterlicher Gewalt re¬
gierte , der Anfang der entstehenden Kirche . Die hei¬
ligste Jungfrau ist , wie die Mutter Jesu Christi , so
auch die Mutter aller Gläubigen ; denn sie hat die¬
selben auf dem Kalvarienberge unter den entsetzlich¬
sten Qualen des Erlösers geboren . In gleicher Weise
ist Jesus Christus der Erstgeborene aller Gläubigen ;
denn diese sind durch die Erlösung und die Annahme
an Kindesstatt seine Brüder . Daher erklärt eS sich
auch , warum der heilige Patriarch alle Gläubigen ,
welche zur Kirche gehören , die Glieder jener zahl¬
reichen , bis an die Grenzen der Erde ausgebreiteten
Familie , in ganz besonderer Weise als seine Schutz -
und Pflegebefohlenen betrachtet ; als Gemahl Ma¬
riens und Vater Jesu Christi hat er beinahe väter¬
liche Gewalt über dieselben . Es ist daher durchaus
billig und es steht dem heiligen Joseph vor allen
andern zu , daß er jetzt mit seiner himmlischen Macht
die Kirche Christi schütze und verteidige , wie er ehe¬
dem die Familie von Nazareth , wo immer es not¬
wendig war , aufs gewissenhafteste beschützte .

Das Gesagte findet darin seine Bestätigung , daß
viele Kirchenväter in Uebereinstimmung mit der hei¬
ligen Liturgie lehren , Joseph , der Sohn des Patri¬
archen Jakob , sei ein Vorbild des heiligen Joseph
und habe das Amt und die Würde eines Beschützers
der heiligen Familie vorher bedeutet . Abgesehen da¬
von , daß beide denselben bedeutungsvollen Namen
trugen , walten noch andere und zwar hervorstechende
Aehnlichkeiten zwischen beiden ob , vor allem jene ,
daß Joseph Gnade fand vor seinem Herrn und sei¬
nes ganz besonderen Wohlwollens gewürdigt war ,
und als er von demselben zum Vorsteher des ganzen
Hauses bestellt war , dieses um Josephswillen mit
Glück und Segen überhäuft wurde . Eine weitere
Aehnlichkeit besteht darin , daß er vom Könige mit
der höchsten Gewalt bekleidet , an die Spitze des gan¬

zen Reiches gestellt wurde und daß , als infolge der
Unfruchtbarkeit eine Teuerung und Hungersnot auS -
brach , er in so ausgezeichneter Weise für Aegypten
und die angrenzenden Länder sorgte , daß der König
ihn „ Erlöser der Welt " nannte .

So sehen wir also in der That in jenem Patriar¬
chen des Altertums ein Vorbild unseres h . Joseph .

Wie jener im Hauswesen seines Herrn Glück und
Segen brachte und in wunderbarer Weise das ganze
Land rettete , so ist dieser mit dem Schutze der Chri¬
stenheit betraut , und wir dürfen annehmen , daß er
die Kirche , das Haus des Herrn und das Reich
Gottes auf Erden , verteidigt und beschützt .

Das Rundschreiben führt nun auch die Gründe
aus , warum alle , wo immer sie leben und wetz
Standes sie seien , der Fürsorge und dem Schutze
des h . Joseph sich anvertrauen sollen . Im h . Joseph

haben die Familienväter das ausgezeichnetste Muster
väterlicher Wachsamkeit und Fürsorge , die Gatten
ein vollkommenes Vorbild der Liebe , Eintracht und
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ehelichen Treue , die Jüngkinge und Jungfrauen eia

Muster und zugleich einen Beschützer ihrer Jungfräu¬
lichkeit . Die Reichen sollen von ihm lernen , nach
welchen Gütern man am meisten und mit Anspan¬
nung aller Kräfte streben soll . Die Arme » aber und
die Arbeiter haben ein ganz besonderes Recht , zum
h . Joseph ihre Zuflucht zu nehmen und von ihm zu
lernen , was sie thun sollen ; denn obschou er aus

königlichem Geblüte stammte und die höchste und
heiligste unter allen Frauen zur Gemahlin hatte ,
obschon er der Nähr - und Pflegevater des Sohnes
Gottes war , so lebte er dennoch als armer Arbeiter
und erwarb sich durch seiner Hände Arbeit , was zum
Unterhalt der Seinigen notwendig war . Also braucht
kein Armer sich seiner Lage zu schämen ; nicht allem
ist sein Stand kein unehrenhafter , sondern jede Arbeit
kann , wenn sie mit der Tugend verbunden ist , hoch
geadelt werden . Der h . Joseph war mit dem weni¬
gen , was ihm gehörte , zufrieden und ertrug die mit
seiner Lebensstellung verbundenen Beschwerden mit
Mut und Ergebung nach dem Willen seines Sohnes ,
der Knechtsgestalt annahm , obgleich er der Herr aller
Dinge vor und freiwillig Not und Entbehrungen
ertrug . Durch solche Gedanken sollen die Armen
und Arbeiter sich aufrichten und beruhigen kaffen ;
wohl ist es denselben erlaubt , auf rechtmäßigem
Wege ihr Los bester zu gestalten ; aber Vernunft
und Gerechtigkeit verbieten in gleicher Weift , die
von der göttlichen Vorsehung gewollte Ordnung « n -
zustoßen . Gewalt aber anzuwenden und durch Auf¬
stände und Unruhen etwas erreichen zu wollen , ist
ein thörichteSUnterfangen ; denn dadurch gerade werden
jene Nebel , welche man beseitigt haben will , meistens
noch verschlimmert . Die Armen sollen also wohl¬
weislich den Einflüsterungen aufrührerischer Menschen
kein Gehör schenken , sondern auf das Beispiel und
den Schutz des h . Joseph vertrauen , sowie auf die
mütterliche Liebe der Kirche , welche ihrem Stande
eine immer größere Sorgfalt zuwendet .

Wenn nun solch schwerwiegende Gründe die Gläu¬
bigen ohne Unterschied des Standes anfeuern , sich

unter den Schutz des h . Joseph zu stellen und sein
Beispiel nachzuahmen , woher kommt es denn , daß
ein so mächtiger Fürsprecher am Throne Gottes , ein
so großer Helliger der katholischen Kirche viele Jahr¬
hunderte hindurch gleichsam verborgen undunbekannt
blieb , daß so lange Zeit verging , ohne daß zu seiner
Ehre eine Kirche gewidmet , ein Festtag gefeiert ,
öffentliche Andachten abgehalten wurden ? Märtyrer ,
Bekenner , Jungfrauen , tausende andere , welche an
Würde und Heiligkeit weniger glänzten , fingen bald
nach ihrem Tode an , gleich den Sternen am Firma¬
mente zu leuchten ; der Herr selbst verherrlichte sie
durch große Wunder und offenbarte dadurch seinen
Willen , - daß sie von den Gläubigen angerufen wür¬
den . - Und vom h . Joseph wußte man im öffent¬
lichen Leben der Kirche sozusagen lange Zeit hin¬
durch gar nichts . Der ehrwürdige Paulus Segneri
giebt treffend den Grund an , wenn er sagt : Josephs
Heiligkeit und Würde übertraf die der andern Hei¬
ligen gar zu sehr , und eben deshalb war es dien¬
lich , daß er geraume Zeit hindurch von der Christen¬
heit nicht so sehr verehrt wurde . Aber wie ? Hätte
man ihn nicht gerade deswegen um so mehr ehren
müssen ? Nein , erwiedert Segneri ; denn im erste »



Zeitalter der Kirche gab es verschiedene Ketzereien ,
'»eren Hcupt Cerüi . hus war , welche , um die Majestät
Christi zu schwächen, sich nicht schämten , zu lehren ,
der Heiland sei gleich andern Menschen empfangen
und geboren , er sei in Wahrheit der Sohn Josephs .
Ohne ollen Zweifel würde diese nichtswürdigeIrr¬
lehre weiter um sich gegriffen haben , wenn unserm
Heiligen überall öffentliche , seiner Erhabenheit ge¬
bührendeEhren erwiese » worden wären . Deshalb
hielt der h . Geist , der die h . Kirche leitet , längere
Zeit von der öffentlichen Verehrung des h . Joseph
zurück und erwählte gerade unsere Zeit , in denen
die Not und Bedrängnis der Kirche ihren Höhepunkt
erreicht zu haben schien und alle menschliche Hülfe
vergeblich gesucht und erwartet wurde , um ihr durch
den Stellvertreter Jesu Christi einen Schutzpatron
zu geben , der seine große Macht und Güte an der
Christenheitzeigte und dadurchvon der Jetztzeit um
so mehr verherrlichtund verehrt wurde , je mehr er
von der Borzeit vergessen zu sein scheint .

Das heilt « Hans zu Rajareih .
(Zum Feste Mariä Verkündigung .)

In der Landschaft Galiläa liegt kn einem von
Bergen umschlossenen Thale Nazareth , heute noch
die Blumenstadtvoll lieblicher Anmut , wo die Gra¬
naten mit ihrem Purpur durch das dunkele Laub
schimmern , die Orangen mit ihrem köstlichen Saft
die durstige Zunge erauicken , der Weinstock mit sei¬
nen mächtigen Reben die Häuser umrankt und der
Oelbaum wächst und Früchte voll kostbaren Oeles
trägt . Aus einer Anhöhe des Keinen Städtchens ,
von Weinreben umrankt , stand einst das kleine hei¬
lige HanS , wo sich da » große gnaden - und freuden¬
reich« Geheimnis der Menschwerdungdes göttlichen
Heilandes vollzog , die heiligste Familie , die je die
Erde trug , wohnte und JesuS sei« Jugendjahre in
stiller Zurückgezogenheit mit seiner gebenedeiten Mut¬
ter und sei»«« heilige « Nährvater Joseph verlebte .
Jetzt bewohnen Katholiken , schismatische Kriechen
und Türke » das klein« Städtchm . ZwischenTür -
krnhäusernzeigt « an den Ort , wo das Wohnhaus
und d« Werkstädte des heilige « Joseph gestanden ,
uud eine Viertelstundeentfernt , wo die tiefe Berg -
schlucht in et« baumretches Thal au- mündet , ergießt
sich ei« kleine Quelle , der Brunne » Mariens
genannt , au» welchem die heilige Familie ihr Wasser
schöpfte. Das größt« Gebäude des Städtchens Na¬
zareth ist gegenwärtigdas lateinische Kloster mit der
MariLBerkündigunaSkirche . Die Kirche ist
im italienischen Stile erbaut uud reich geschmückt .
In der Nähe de- Eingangs steigt man mehrere
Marmorstufen hinab in et« Kapelle , deren Decke
und Wände aus einem Felsen bestehen . Dieser Ort
wird äks die Kammer verehrt , wo der Erzengel Ga¬
briel Maria die Botschaftbrachte . Die Häuser von
Nazareth haben nämlichöfter - Kammern , welche in
die vom aufstetgendenBerg gebildete Felsenwand
eingehaueuPud . An der Wand steht ein schöner
Altar, und an der Stelle, wo da- große Geheimnis
der Menschwerhungsich vollzog , erblicktman auf
dem Marmorboden mit aoldglÄzenden Buchstaben
die Inschrift; , V «-duw Ljo « ro Lotnm «st . Hier
ist das Wort Fleisch geworden . * — Das kleine
Haus , wo die helltaste Jungfrau nach dem Tode
ihrer Eltern zuerst einsam wohnte , und später das»
die hl. Familie ihre Tage zubrachte , war nach dem
Tode Jesu ei« Gegenstandhö <Mr Verehrung, Der
hl . Hieronymus , der sich im Jahre 388 zu Bethle¬
hem an der Krippe seines Erlösers in einer kleinen
Zelle medergelaffen und da- hl. HauS zu Nazareth
öfters besucht hatte, schreibt an me Tochter der hl.
Paula i „ Bon dm Ta « n der HimmelfahrtChristi
an , bezeugt ein alter Geschichtschreiber , haben die
Apostel wegen der Geheimnisse , welche in dieser
Stadt gewirkt wurden, das Haus der »Üsrseligsten
Jungfrau Maria, in welche« fi«, von dem Engel
begrüßt , Christus dm Herrn empfing » zvm heiligen
Dienste geweiht * . Seft dieser Zeit wallfahrteten
Pilger aus allen Gegendendes Morgen- und Abend¬
landes nach Nazareth , um dort das heilige HauS zu
besuchen und zu verehren . — Im vierten Jahrhun¬
derte kam die heilige Helena , die Muster des ersten
christliches Kaiser » Konstantin, welche mit frommem
Eifer alle Helligen Orw Palästiuas besuchte und mit
prachtvollenKirchenschmückte , nach Nazareth und
ließ dorselbst ei « sehr schöne Kirche erbaue» . —
So fand fort und fort ei « ununterbrocheneWall¬
fahrt nach Nazareth statt . Leider fiel im Jahre 639
das heiligeLand in die Gewalt der Osmanen , und
die Christen konntennur mehr unter dm größten
Hindernisse « und Beschwerde » nach Nazareth getan
gm. Endlich eroberte im Jahre 1099 ein chrtst
ücheS Kreuzheerunter Anführung des gotteSfürchti -
gen Gottfried von Bouillon Jerusalem und das hl .
Grab des Erlösers , und frommePilger konnten » n
gehüchert wieder die heiligen Orte uud auch Naza¬

reth besuchen . Die tapfersten Ritter , Fürsten und
Könige zogen dahin , warfen sich im heiligen Hause ,
wo die hl . Familie einst geweilt hatte , auf die Kniee
nieder , Thränen der Rührung und Freude vergie¬
ßend . Auch der hl . König Ludwig von Frankreich
unternahm im Jahre 1251 mit großen « Gefolge eine
Wallfahrt nach Nazareth . Als er aus der Ferne
das anmutige Städtchen mit der prachtvollen Mariä
Verkündigungskircheerblickte , kniete er eine kurze
Zeit zum Gebete nieder und ging dann zu Fuß an
die Stelle , wo da - größte Geheimnis der Mensch¬
werdung sich ereignete . Während der hl . Messe ,
welche am Altäre der Verkündigunggelesen wurde ,
empfingder König den hochheiligen Leib deS Herrn .
Dies war die letzte feierliche Wallfahrt zum heili¬
gen Hause . Das heilige Land fiel aufs neue in
die Hände der Feinde des Kreuzes . Die heiligen
Stätten wurden entweiht und verwüstet , die Chri¬
sten grausam bedrückt , und wo einst frommePilger
beteten , hörte man das Geheul und die Verwün¬
schungen der Ungläubigen . Diese Gräuel der Ver¬
wüstungan heiliger Stätte konnte indes Gott nicht
länger ansehen . Darum ließ er das kleine heilige
Haus , wo da- größteWunder seiner Liebe sich voll¬
zogen hatte , durch die Hände seiner hl . Engel hin
wegnehmen und zuerst nach Dalmatien am adriati¬
schen Meere und von da nach Loreto in Italien
übertrage« . — Lieber Leser I Jede katholische Kirche ,
in welcher das hl . Altarssakrament aufbewahrt und
die hl . Messegefeiert wird , ist ein heiliges Haus
von Nazareth , ja mehr als diese - . Denn so oft das
hl . Meßopfer dargebracht wird , erneuert sich das
Wunder der Menschwerdung , indem Christus vom
Himmel herabsteigtund sich unter die Gestaltenvon
Brot und Wein verbirgt . Wie heilig und ehrwür¬
dig muß uns also das katholischeGotteshaus Vor¬
kommen , und mit welcher Ehrfurchtsollten wir beim
Eintritt in dasselbedie Worte des Patriarchen Ja¬
kob wiederholen : „ Wie furchtbar ist dieser Ort !
Hier ist nichts anderes als das Hans Gottes und
die Pforte des Himmels !*

Gefiederte Freunde .
Nur wenige freilebendeVögel find es , die dem

Mensche « so nahen , daß erste als sei« Hausgenossen
ansehe « darf. Erüärlicherweiseerscheinen gerade diese
Vögel : Storch , Sperling , Schwall« und noch einige
andere , im Ganzen als allbekannt— und dennoch
ergeben gerade sie uns bei näherer Betrachtung ab¬
sonderliche Schlaglichterauf das Leben der gefieder¬
ten Welt überhaupt .

In ganz Europa und seit neuerer Zeit auch in
den fernstenanderen Weltteilen lebt der HauSsper -
ling unmittelbar neben und eigentlich so recht im
vollen Sinne des Wortes mit dem Menschen . Er
läßt eS fich nicht nehmen , Einmteter bei uns zu sein ,
ob wir ihm Wohlwollenoder nicht : er drängt sich
ei « tu die menschliche Wohnung zu jeder Jahreszeit
und teilt sie mit uns , gleichviel wo eS sei , oben am
SimS oder unterm Dachsparren , in einem Mauer¬
loch oder auf dem Bodenraum, ja selbst innerhalb
einer unbewohnte » Zimmers . Und überall weiß er
fich zu behaupten , indem er in der hartnäckigsten
Weise immer wiederkehrtund um sein Heim kämpft ,
sogar unter den schwierigsten Verhältnissen . Gleicher¬
weise aber zehrt er auch mit uns , und zwar nicht
allein von den Küchenabfällen , die er auf dem Hof
und in der Gosse sucht , sondern auch von den Zucker¬
erbsen , Süßkirchea u . a. im Garten, wie von dem
reifendenGetreide auf den Flure ».

Bekanntlichhat fich in der letzteren Zeit überden
Nutzenund Schaden de - Sperlings ein außerordent¬
lich heftiger Streit erhoben , für und wider , hin uud
her ,, in welchem dem „ gefiederten Gassenbuben * , dem
verachteten„ Proletarier der Straße * , dem „ Schelm "
und „ Dieb " Niemand mehr das geringste Recht wider¬
fahren lassen will und alle Welt , namentlichin Ame¬
rika und Australien , unnachsichtlich und erbittert, das
„ Steinige ihnl * ruft .

Aber einen Verteidiger findet er trotzdem ; es ist
die Familie in der Großstadt. Dort , wo der Sper¬
ling als der einzige Vogel gelten darf , der gleichsam
noch als ein Band zwischen dem Menschenleben und
der ihm immer mehr sich entfremdendenNatur be¬
trachtet werden muß , der hier also schon von erzieh¬
liche » Gesichtspunkten allein aus nützlich und not¬
wendig ist , während er andrerseits inmitten des
Hänsermeers wahrlich keinen Schaden verursachen
kann , hat er geradezu hohen Wert . Er bildet hier
ja fast das einzig freilebende Tier, welches anregend
auf die Jugend einzuwirken vermag , ihre Aufmerk
samkeit fesselt und fie damit anleitet zur Liebe und
Lust , zum näheren Eindringen und zum Studium
der Natur . So brauchen wir Großstädter uns gar
nicht in den Streit über den Spatz einzulasten , brau¬
chen nicht auf die Thatsache hinzuweiseu , daß er Mai¬
käfer jagt uud gierig frißt und Räupchenund andere

Laven von den Bäuinen absucht , um sei « Jungen
damit zu füttern ; wir dürfen vielmehr nur seine
ästhetische und damit erziehliche Bedeutung : die Be¬
lebung des starren Häusermeeresauch dort , wohin
sonst so leicht kein anderes derartigesGeschöpf dringt ,
hervorheben .

Fast nicht minder schlimm ergeht es in neuester
Zeit dem Storch . Auch er wird bekanntlich arg
angeseindet , als schädlich für den Naturhaushalt, be¬
ziehungsweise für das Eigentum der Menschen , als
Räuber von jungen Jagdtieren : Hasen , Rebhühnern ,
Wildenten u . a . , als Vertilger vieler nützlicher Tiere ,
Zerstörer von Singvögel - und andern Nestern . Aber
auch ihn sollte man keineswegs so hart beurteilen .
Denn er bildet doch sicherlich einer der schönsten
Zierden unserer heimischenfreien Natur , und kein
wahrer Freund derselben , oder vielmehr niemand ,
der Freude und Genuß an der Natur , ihrer Schön¬
heit und all ihren Gaben empfindet , würde ohne
schmerzliches Bedauern der vollen Ausrottung des
Storchs in unserer deutschen Heimat entgegensetzen .
Selbst der schon äußerst selten gewordene schwarze
oder Wildstorch bildet auf einsamen Waldwiesen oder
oder einem alten hohen Baum am Waldesrandeinen
so herrlichen Schmuck , daß wir nur dringend wünschen
können , er möge , trotz seiner noch größeren Schäd¬
lichkeit , wenigstenshier und da in einem Pärchen er¬
halten bleiben .

Gleichsam als wenn sie es wüßten , daß sie , ob¬
wohl offenbarunsere ältesten und treuestenHaus¬
freunde , doch keineswegs für unser Wohl und Wehe
unentbehrlichsind , sondern , daß fie im Gegenteiluns
keine Veranlassung dazu geben , sie besonders zu schützen ,
so zeigen sich der weiße Storch wie der Sperling den
Menschengegenüber nimmermehr lieb und traut .
Niemals kommt der Storch , auch wenn er noch so
lange auf einem Hause horstet , zutraulich in den Gar¬
ten oder gar in den Hof hinab . Und der Spatz , so
dreist und keck, ja Wohl gar so frech er auch wird ,
er ruft uns doch mit jeder Geberde zu : „ Drum
bleib er lieber hübsch allein , Herr Mensch , ich mag
nicht bei ihm sein !"

Erst die Schwalbe ist in diesem Sinne als un¬
sere wahrhafte zutraulicheHausfreundin anzusehen .
Die Haus - oder Mehlschwalbe nistet unterm
SimS an der Wand zu vielen Pärchen - beisammen ,
stiegt unbeirrt um den Menschenverkehr , z . B . eines
Wirtshauses , aus und ein , sammeltdicht vor uns
aus der Straße den Stoff zum Aufbau ihres Nestes ,
fängt im Vorüberstreichen dicht neben uns die an den
Häusern fitzenden Fliegen » nd zwitschert vom TAe -
graphendraht oder einem dürren Obstbaumastherab
ihr kunstloses und doch so anmutiges Lied . Der ganze
Schwalbenschwarmstellt vor unsere » Blicken vom
Hausdachoder einem andern Punkte aus seine Flug -
übungen an . Ein Pärchen errichtet das Nest selbst
innerhalb der menschlichen Wohnungen in der ver¬
trautesten und oft seltsamsten Weise . Im Ostseebav
Misdroy nistetenviele Jahre hinourchHausschwal¬
benpärchen auf Balken der offenen Halle eines Wirts¬
hauses , wo Hunderte von Badegästensaßen und häufig
Konzertestattfanden . AuS dem Bade Teplitz -Schönau
schrieb Fräulein H . Schenkein der Zeitschrift „ Me
gefiederte Welt " , daß ein Schwalbenpärchenmeiner
Badezelleunmittelbar auf der Glockenschnur an der
Wand sein Nest gebaut und seine Jungen großge¬
zogen hatte . Zum Schutz war ein Zettel angebracht ,
mit der Aufschrift : „ Man bittet nicht zu läuten !*
In dieser Weise werden unsere zutraulichenGäste
allenthalbenbeschirmt .

Viel weniger dreist zeigt sich die Rauch¬
schwalbe . Wer sich der großen effenartigen Schorn¬
steine auf dem Lande aus früherer Zeit her noch zu
erinnern vermag, wird auch wissen , daß diese Schwal¬
ben damals oberhalb der in der Küche thätigen
Hausfrau oder Köchin hin - uud herfloge « , unbehin¬
dert durch Fe « r und Rauch , wie durch die Men¬
schen . Jetzt aber , seit der Einführung der russischen
Röhren , jsind diese Schwalben auS de » Küchen und
anderen Feuerstätte » verbannt , und man kann fie
wohl kaum mehr anderweit finden , als in offenen
Hausböde » , Getreidespeichern » großen Bahnhofshal¬
len und dergleichen Gebäude », wo sie nicht mehr so
unmittelbar mit dem menschliche» Verkehr in Berüh¬
rung kommen . Dadurch hat diese Schwalbenart
denn eben im Verhältnis zu ihre« Verwandte» an
Zutraulichkeit dem Menschen gegenüber ungemein
eingebüßt . Nur wo fie in den Dörfern , ihrem Na¬
men Bauernschwalbeentsprechend , nicht selten inner¬
halb der Häuslichkeit der Landleute , in Hausflure»
und selbst Stuben , an Balken nistend , gehegt und ge¬
schützt wird , gleicht sie jener völlig .

Nicht im geringsten vertrauensvollnaht der Seg¬
ler oder die Turmschwalbe dem Menschen . Er
nistet bekanntlich in Höhlungenunter « Dachsparren,
Manerlöchernund auch an Türmen oder auch an¬
deren , meist jedoch nur an hohen Gebäuden , « nd



imhrmigsuchknd jagt er oberhalb des Häusermeeres
der großen Stadt von früh bis spät unter schrillem

Geschrei umher . Seit acht Jahren wohnt oberhalb
inciner Arbeitsstube in einem Dachloch ein Segler¬

paar , aber , obwohl wir , die Bügel und ich , doch in
der langen Zeit einer friedlichen Nachbarschaft eigent¬

lich gute Freunde geworden sein sollten , so kann das
Pärchen sich trotzdem dessen nicht enthalten , daß sie
während der Brut mit schrillem Geschrei das Fenster
umkreisten , sobald ich oder ein anderer herausschaute .
Die einzige Annäherung , welche sich zwischen den bei¬
den Familien hat ermöglichen lassen , ist die , daß die

Segler in der Zeit , wenn sie ihr Nest bauen , die

großen weißen Federn oder Wattflöckchen , welche die
Kinder für sie fliegen lassen , begierig ausfangen .

Als ich vor vielen Jahren in Bromberg als
Redakteur einer Zeitung lebte , hatte ich jedesmal
einen allerliebsten Anblick , wenn ich des Morgens zu

dem Chefredakteur kam . Der ältliche Herr lag noch
im Bett , und oberhalb desselben , auf der Uhr an
der Wand saß das Fliegenschnäpper - Pär¬

chen » welcher durch das immerfort offene Fenster
aus - und einflog und seine Jungen im Neste auf
der Wanduhr fütterte . Und um den zeitweise recht
lebhaften Verkehr im Zimmer kümmerten sich die
Vögel gar nicht . Freilich durften sie aber auch
weder von den Setzerburschen , noch von den Gym¬
nasiasten , welche als Prisatschüler kamen , oder sonst

jemand hehelligt werden .
In meiner vorhin genannten Zeitschrift berichtete

ein Vogelfreund , daß in einer Dorfschule auf dem

groben Kranz von dichtem Laubwerk , welcher das
Kaiserbild umgab , ein Rotkehlchen paar sein
Nest erbaut und seine Jungen glücklich erbrütet

hatte . Aehnliches in der Schule hat man auch vom
Hausrotschwänzchen beobachtet . Ein Pär¬
chen Kohlmeisen nisteten und erzogen glücklich
ihre Jungen im Postbriefkasten ; ein Paar Boch¬

st elze » bewohnten einen Eisenbahn -Güterwagen ,
welcher , früher als das Nest schon gebaut und die

Eier bereits gelegt waren , zwischen zwei Stationen
hin - und herfuhr , ohne daß sich die Vögel verscheu¬
chen ließen . Auch in einem Pumpenrohr , dicht über
dem unzähligem « ! « täglich hin und her bewegten
Schwengel nisteten ein Paar Meisen mit gutem Er¬
folg . So giebt es noch zahlreiche derartige Bei¬
spiele . Am seltsamsten aber erscheinen die in der
neuesten Zeit sich zeigenden .

Ein Paar Staare nistet auf dem HauSboden ,
gleich der Rauchschwalbe auf einem Balken , im
Winkel unterhalb des Dachsparrens , und erbaut ,
ganz abweichend von seiner sonstigen Gewohnheit ,
ein fast offenstehendes , napfförmiges Nest . Die

Amsel , die bis vor wenigen Jahrzehnten zu den
allerscheuesten Waldvögeln gehörte , lebt und nistet
jetzt nicht allein allenthalben vor uns harmlos und
ohne Furcht in den Gärten , sondern in Berlin er¬
baute ein Paar auch neben dem regsamsten Men¬
schenverkehr im Universitätsgarten in dem in einem
Mbel stehenden Orangenbäumchen dreist sein Nest
und erzog glücklich seine Brut . Bon einem Specht -

pärchen wurde berichtet , daß es die geschloffenen
Fensterläden und das Fensterkreuz eines Gartenhau¬
ses durchlöcherte , um drinnen ein paffendes Nistloch
in einem Spinde sich einzumeißeln .

Auch mancherlei andere Vögel , die dem Menschen
bis vor kurzem allenthalben scheu und vorsichtig fern -
blieben , nahen uns in neuer Zeit mehr oder we¬
niger auffällig . Vom Turmfalk , der früher in
den mächtigen alten hohlen Eichen nistete , und von
der Dohle brauche ich nicht viel zu sagen , denn sie
haben ja längst die Türme und auch andere hohe
Gebäude inmitten der Städte bezogen . Selbst die

Nebelkrähe und Rabenkrähe sucht und findet
hier und da die Gelegenheit , innerhalb der Groß¬
stadt irgendwo ihr Nest zu errichten . Mindestens
erbauen sie dasselbe gern » wie auch die Saat¬
krähe , auf einem Baum im Hofe oder doch im
Garten dicht am Hause . Daß sogar die nur zu ar¬
gen und darum viel verfolgten Räuber , wie der
Wanderfalk und auch andere Arten , ja selbst der
Hühnerhabicht und der Sperber , sich oberhalb des
HäusermeereS bis tief in das Weichbild der großen

Stadt hineinwagen , um die hier lebenden Schwärme
der herrenlosen Haustauben zu jagen und die ge¬
schlagene Beute unbekümmert um den Menschenver¬
kehr auf dem Dach eines Kirchturms zu verzehren ,
darf ich nur beiläufig erwähnen .

Haben wir nun m allen jenen letzterwähnten Bei¬
spielen des von früherer Gewohnheit völlig abwei¬
chenden NiftenS zahlreicher Vögel immerhin eine uns
anmutende Erscheinung vor uns , indem wir ihr
harmloses und zutrauliches Nahen in diesem Sinne

auffafsen , so liegt in derselben für den denkenden
I Natur - und Tierfreund doch auch eine ungemeinbe -
I trübende Thatsache ; die nämlich , daß alle diese Vö¬

gel , welche , wie erklärlich , nur gezwungen ihre ^Le¬

bens - und Nrstweise veränderten , dies doch eben un¬

ter dem Druck der äußersten Not gethan haben
müssen , der Wohnungsnot .

Diese ist bei unseren Gefiederte » , infolge der ver¬
änderten Kulturverhältnisse , allerdings nur zu groß
geworden . Seitdem die Landwirtschaft dazu gezwun¬
gen ist , jedes , auch das geringste Stückchen Acker
urbar zu machen und in den Gebrauch zu ziehen ,
seitdem allüberall die Hecken und die bewachsenen
Stubben ausgerodet , alle alten hohlen Bäume nieder¬
geschlagen , die Wafserläufe geregelt , Brüche , Sümpfe
und kleinere Landseen abgelaffen und trockengelegt
werden , seitdem die Waldbewirtschaftung durch Kahl¬

hieb betrieben wird , kurz und gut , seitdem die neuere
Forst - und Landwirtschaft , sowie der Garten - nebst
Obstbau so hohe Erträge wie irgend möglich heraus¬
schaffen müssen — , werden den Vögeln die Nistge¬
legenheiten in Wald und Feld , Bruch und Sumpf ,

Hain und Garten jmehr und mehr entzogen . Ange¬
sichts dieser Thatsache haben wir aber auch die Er¬
klärung vor uns , daß die früheren Bewohner vom
Menschenfuß selten betretener Einöden , die scheuesten

Waldvögel , jetzt unsere Haine und Gärten beziehen
und gern wohnen , wo wir sie nur dulden oder
wohl gar ihnen Heimstätten bieten , an Nistkästen
u . dgl . , und daß sie sogar unsere zutraulichen ge¬
fiederten Hausfreunde werden .

X. Frkf . Ztg . " )

Der Alpenjäger '
Unter den vier Alpenjägern , welchen die Beaufsich¬

tigung der Reviere des Erzherzogs von Oestretch
seiner Zeit anvertraut war , befand sich auch ein
Tiroler Namens Adam Rosenblattl . Derselbe saß
an einem schönen Sommertage des Jahres 1821 in
seiner Hütte , als sein Gefährte der Jäger An¬
dreas Weniger , gewöhnlich Annerl genannt , zu ihm
kam , ihn zu besuchen . Adam war eben im Begriff
aufzubrechen , um auf der Hochweichsel , jenem mäch¬
tigen Gemsgebirge von beinahe 7000 Fuß Höhe ,
dessen gigantische Wände über dem romantischen
Weichselboden , einem der herrlichsten Alpenthäler der
Steiermark , emporragen , nach Wilddieben zu spähen ,
da er seit mehreren Tagen die Anwesenheit solcher
unbefugten Schützen bemerkt haben wollte . Annerl
erbot sich , ihn zu begleiten , und die beiden Männer

machten sich bald darauf auf den Weg .
In kameradschaftlichem Gespräche stiegen die zwei

den Hochwald hinan und waren kaum in den höhe¬
ren Revieren angelangt , als ihnen ein Gemsbock in
Sicht kam , welchen sie durch geschicktes Anpirschen
erlegten . Der Bock fiel jedoch eine steile Wand hinab ,

und es vergingen mehrere Stunden , jbiS die Jäger
in seinen Besitz gelangten ; sie setzten sich nun hm ,
den Gams aufzubrechen , und waren eben mit dieser
Arbeit beschäftigt , da raschelt es in den Klippen ,
Fußtritte erschallen und — die Anwesenheit der
Jäger nicht ahnend , tritt unversehens ein junger

Aelpler , eben der gesuchte Wildschütz , den geladenen
Stutzen und Rucksack smit Wettermantel aus dem

Rücken , aus den Felswänden auf die Hochebene
heraus . Bei dem Anblick der Jäger blieb er be¬
troffen stehen . Letztere rafften sich schnell empor ,
ergriffen die Büchsen , und Adam , als .der nächste ,
trat oem Burschen schnell entgegen , sich seines Ge¬
wehres zu bemächtigen und ihn festzunehmen . Der
Wildschütz , der den Stutzen so gesenkt hatte , daß die
Mündung des Laufes dem Jäger gerade entgegenge¬
richtet war » drückte los , und Adam stürzte getroffen ,
während sein warmes Blut hervorquoll , zu Boden .
Die Kugel war in der Mitte der Brust eingedrungen ,
durchbohrte ihn und nahm am Rücken ihren Ausweg .
Mit dem Rufe : „ Gott sei mir gnädig und barm¬
herzig I sank der Getroffene in die Arme des herbei¬
gestürzten Annerl , der ihn sanft auf den Boden
legte , wütend sein Gewehr erhob und auf den
Wildschützen , der seit dem Schüsse regungslos und
wie versteinert stehen geblieben war , anlegend ,
ausrief : ? „ Sag , foll ich den Tropf niederschießen ? "
worauf der Verwundete flehentlich bat , es nicht zu
thun . Es war in diesem Augenblicke in feinem
Innersten die Ueberzeugung erwacht , wenn der
Räuber durch den Annerl erschossen würde , so sei
auch für ihn keine Rettung , während er im entgegen¬

gesetzten Falle doch vielleicht noch am Leben erhalten
bleiben könnte . Er wußte sich keine Rechenschaft
zu geben , warum gerade diese Idee in jenem ent¬
setzlichen Augenblicke so lebendig in ihm rege ge¬
worden sei , psychologisch bleibt sie jedenfalls höchst
merkwürdig und interessant . Annerl warf nun das
Gewehr weg , kniete zu Adam nieder , fnchte dessen
Blut zu stillen , welches aus der Wunde drang , und
fragte unter Thränen , was er denn für ihn thun
könne .

„ Ich fürchte , " sprach der Blessierte , „ daß ich znm
Tode getroffen bin , ich glaube kaum , daß ich die
Alp lebend mehr verlassen , und meine Seele lechzt

danach , mich mit meinem Gott zu versöhne « . Lau

hinab , lieber Bruder , nach Maria - Zell , jache mir
einen Priester , der meine Beichte hört und da » hl .
Sakrament reicht . Ich hoffe , noch so lange anszu
dauern , bis Du zurückkehrst . "

„ O könnte ich hinfliegea , Dir diesen Trost zu

bringen , " rief Annerl , „ aber ich soll Dich verlassen ,
jetzt in Deiner Todesnot , in der hereinbrechenden
Nacht , allein in dieser Wildnis ! Und was mache ich
mit dem Burschen ? "

„ Den laß bei mir , " stöhnte Adam .

„ Wie , Deinem Mörder soll ich Dich anver¬
trauen ? "

„ Sei ruhig , " seufzte der Verwundete , „ stehst Du
nicht , daß er wie zermalmt dasteht ? Der thut mir
nichts mehr zu Leid ! O eile , lieber Bruder , die
Stunden find kostbar !"

Da raffte Annerl sein Zeug zusammen und stürzte
hinab die Felsenpfade , wie eine gescheuchte Gemse ,
die vom Sturme getrieben wird .

In beflügelter Eile erreichte er den Thalboden ,

rief im Vorüberlaufen die Schreckensnachricht der
Gattin des Verwundeten zu , welche , von Verzweif¬
lung ergriffen , mit ihre » Kindem in die Nacht

hinausstarzte , den Gatten und Vater am beschriebe¬

nen Orte zu suche » , vielleicht ihn schon tot zu fin¬
den . Ebenso rief Annerl auf dem Brandhofe , wo
sich zur Zeit der Erzherzog Johann aushiekt , mit

der Mitteilung alles in Alarm und flog daun mehr
als er ging nach Maria -Zell , den Priester zu holen .

Im Brandhofe setzte sich auf Befehl deS Erzherzogs
sofort alles in Bewegung . Man eilte in verschiede¬

nen Richtungen auf die Hochweichsel , den Sterben¬
den zu suchen und ihm Stärkung zu bringe « .

Während dies im Thale vor sich ging » lag auf
einsamer Höhe der schwer Verwundete auf dem von
seinem Blute gefärbten Rasen , neben ihm der Raub¬

schütz , mit thränenfeuchtem Auge gewiflenSbang sein
Opfer betrachtend , ihn seiner Reue versichernd , und
wie er fast bewußtlos den unglücklichen Schuß ge -
than habe . So verflossen die Stunden , dem von

dem stechenden Schmerz der Wunden Gepeinigten
eine Ewigkeit . Im Abenvglühen flammten ote hohen
Felsenztnnen der Alpen , umschwärmt von Berg -
dacherln ( Alpendohlen ) , aus dem Thale herauf scholl

das Glöcklein , welches die Aelpler zum Abendsege «

rief ; die heilige Stille der Nacht senkte sich immer
feierlicher auf oer Flur und Wald .

Endlich erlosch das Alpenglühen , die Mondscheibe

stieg auf und goß ihr Silber auf die schroffen Fel¬
senhörner . Die Sternennacht breitete ihren Mantel
auS , und Millionen Lichter funkelten am tiefblauen
Firmament , der Nachttau benetzte die mit kaltem
Schweiß bedeckte Stirn des Leidenden . Gegen 8 Uhr

abends hatte ihn die tötliche Kugel getroffen ; fünf
ewig lange Stunden waren seitdem verstrichen , schon
ging es auf Mitternacht , und noch immer erschien
Annerl nicht mit dem ersehnten Priester . Immer
schwächer fühlte fich Adam , immer lebendiger wurde

in dem Unglücklichen die Ueberzeugung , sein letzte »
Ständlein sei nahe , da faßte er krampfhaft die Haud
de » neben ihm sitzenden Raubschatze » und stöhnte :
„ Höre mich an ! Ich fürchte , daß ich nicht auS -
dauern werde , bis Annerl von Zell zurückkommt .
Ich erinnere mich aber , gehört zu haben , daß man
in der Todesnot auch einem Laie « beichten könne .
Ich will Dir beichten und verzeihe Dir Deine That
unter der Bedingung , daß Du meine Beichte in Zell
abtragen willst . "

Auf das innerste erschüttert und in Thränen <mS -
brechend , neigte sich der Wildschütz hin und schwur
bei Gott und der Jungfrau Maria , er wolle alles
thun , wa » Adam von ihm erheische . Und nun kniete

er hin neben den Verwundeten , legte dessen bluten¬
den Leib in seinen Schoß , und der Verwundete
beichtete seinem Mörder ! Einen feierlicheren , rüh¬
renderen Moment hatte die ernste Mitternacht wohl
noch nie in den Alpen geschaut . „ Und nun ver¬
laß mich , sprach Adam , bedecke mich mit Deinem
Wettermantel , eile nach dem Gnadenorte , trage
meine Beichte ab und suche dann Dein Heil in der
Flucht . Mit diesem Händedrucke nimm meine Ver¬

zeihung !" Sprachlos hing der Wildschütz an dem
Halse seines Opfer » , that dann , wie ihm geheißen ,
befahl seine arme Seele Gott und floh hinab in daS
dichte Dunkel des Hochwaldes .

Da lag nun der arme Verlassene , allein , hülflos ,
zwischen Bewußtsein und den wirren Phantasien des
WundfieberS , in der Alpeneinsamkeit . Immer mehr
fühlte er feine Kraft schwinden , und der brennendste
Durst quälte ihn . Aber bald gesellten sich zu seine »
körperlichen Leiden auch psychische . Annerl war mit
dem Priester so schnell als möglich von Zell herbei¬
geeilt , die Leute vom Brandhofe waren ebenfalls
schon auf den Bergen und im Hochwalde angelangi .

Bei der großen Ausdehnung des Gebirges und
dem Umstande , daß Annerl in der Bestürzung sich



den Platz nicht genau gemerkt hatte , wo er seinen
Kameraden zurückließ , geschah es , daß man trotz des
angestrengtesten Eifers die ganze Nacht vergebens
suchte , ohne die Klamm ausfinden zu können , wo der
Verwundete lag . Dieser , unfähig , ein Zeichen zu
geben , mußte wahrnehmen , wie schon bald nach Mit¬
ternacht sich der tiefer liegende Wald belebte , wie
die ihn Suchenden denselben mit Fackeln durchkreuz¬
ten , er hörte ihren Ruf , er unterschied sogar die
Stimme seines jammernden Weibes , und in diesem
Momente erreichten körperliche und geistige Leiden

bei ihm den höchsten Grad . So verging die ganze
Nacht , ja der frühe Morgen , und erst um acht Uhr
des anderen Tages , also beinahe vierzehn Stunden
nach der Verwundung , gelang es , den Unglücklichen

zu finden . Er schwamm in seinem Blute , aber eben
diese ungeheure Blutung war — nach dem Aus¬
spruche der Aerzte , denen man ihn übergab — zu
seinem Heile , ohne diese hätte er wohl nicht gerettet
werden können . Das Zusammentreffen mit seinem
Weibe und den jammernden Kindern , die weinend
in seine Arme stürzten , sowie mit seinen Gefährten
und Bekannten , welche alle in dichten Zügen hinauf¬

geeilt waren , gab ein herzzerreißendes Bild . Auf
nuer schnell zusammengefügten Tragbahre wurde er
nun sorgsam , nachdem er noch vorher alle Tröstun¬
gen der Religion gläubigen Herzens empfangen hatte ,
hinabgeschafft . Am Brandhofe angelangt trat sein
hoher Gebieter zu ihm , mit jener Milde , welche dem
Hause Habsburg in allen Mitgliedern desselben
eigen ist , Worte des Trostes und der Erhebung ihm
spendend , mit der Versicherung , für ihn und die Sei -
nigen sorgen zu wollen .

Indes nun der biedere Holzknecht Schirkhofer den
erlegten Gemsbock im Rucksack aus der Klamm
holte , brachte man den todesmatten Jäger zu seiner
Hütte , und nun geschah nahezu ein Wunder : die
sorgliche Pflege rettete ihn , der wackere Mann ward
seiner Familie und dem Dienste seines hohen Jagd¬
herrn erhalten .

Die rasch durchgeschlagene Kugel hatte keinensedle -

ren Teil verletzt , jedoch gestaltete sich die Kur lang
und schmerzlich . Monate lang war er andasSrech -
bett gefesselt , abermals Monate währte es , bis die

gänzlich erschöpften Kräfte sich wieder belebten ; der
Herbst verging und der Winter ; das Frühjahr löste
die Schneedecke der Alpen , und als der belebende
Hauch des Lenzes den Rasen wieder grün färbte
und bunte Blumen ins Leben rief , da trat auch der
wackere Adam , auf seinen Stab gestützt , wieder vor
seine Hütte und grüßte das Frührot auf den Alpen¬
zinnen . Da konnte er endlich neben seiner treuen
Pflegerin , seinem geliebten Weibe und seiner gesam¬
ten Familie hinab nach Maria - Zell zum ersten ge¬
meinschaftlichen Kirchgänge . Die Glücklichen knieten
am Altäre der Madonna und dankten der Gottes¬

mutter inbrünstig für das wiedergeschenkte Leben .
Der Wildschütz , welcher des Jägers Beichte richtig

in Maria -Zell abgetragen hatte , wurde später in
Lilienfeld ergriffen und büßte auf der Festung die
grausige That . Seine Strafzeit ward verkürzt durch
die unausgesetzten Bitten des wackeren Adam selbst .
Seitdem zurückgekehrt in seine Hemat , führte er
einen tadellosen Wandel , und oft sah man Adam
mit ihm im ernsten , frommen Gespräche . Kein Groll
blieb zurück in der Seele des braven Mannes . Eine

unvergängliche Erinnerung an das schreckliche Er¬
eignis trug er an seinem Körper ; die Wunde ließ
vor der Brust eine Narbe zurück , in die man zwei
Finger legen konnte . Dabei erfreute sich der Ge¬
nesene aber einer ungestörten Gesundheit , und das
Ereignis hatte zur Folge , daß er seinen Herrgott
nur noch inniger kennen und lieben gelernt hatte ,
denn zuvor .

Kirchenkalender .
Sonntag , 19 . März . 5 . Fastensonntag . Judika . Pas¬

sionssonntag . Joseph , Pflegevater Jesu . Patron der
katholischen Kirche , zweiter Patron der Erzdiözese
Köln , Kirchenpatron der Pfarrkirche zu Oberbilk ,
der Dominikaner Klosterkirche , der Kapelle in Golz¬
heim , der Klosterkirche der Schwestern vom armen
Kinde Jesu an der Annastr ., der Kapelle im Knaben¬
waisenhause zu Oberbilk , der Klosterkirche der Kreuz¬
schwestern , der Kapelle im Annastift , der Kapelle in
„ Christi Hilf " , der Kapelle im Kloster der armen
Dienstmägde Christi in der Martinstraße und der
Kapelle im F -ilialkloster in der Friedrtchstadt . Für
die Mitglieder des Vereins der christlichen Familie
vollkommener Ablaß . Evangelium die Inden wollen
Jesum steinigen . Johannes 8 , 46 — 59 . Epistel
Hebräer 9 , ,11 — 15 . In St . Andreas nach der
NachmittagSvrcdigt Andacht für die Bruderschaft
vom guten Tode . In der Klosterkirche der barm¬
herzigen Schwestern vom hl . Kreuz Fest des hl .
Joseph . Morgens erste hl . Messe 6 Uhr , 8 , 80 Uhr
feierl . Hochamt . Nachmittags 4 Uhr Predigt , danach
Festandacht und Verehrung der Reliquie des hl .
Joseph . Von heute an beginnt jeden Morgen die

erste hl . Messe um 6 Uhr und an den Samstagen die
Salve -Andacht nachmittags 6 Uhr . Heute beginnt
die österliche Zeit .

Montag , 20 . März . Eugen . In der St . jRochus -
Kapelle morgens 6 Uhr hl . Messe .

Dienstag , 21 . März . Benediktus .
Mittwoch , 22 . März . Nikolaus v . d . Flue . In St .

Lambertus nachmittags 5 Uhr Rosenkranzandacht
und Fastenpredigt . In der Dominikanerkirche abends
7M Rosenkranzandacht und Fastenpredigt .

Donnerstag , 23 . März . Eberhard . In St . Maxi¬
milian nachmittags 5 Uhr Fastenpredigt u . Andacht .

Freitag , 24 März . Gabriel . Fest von den 7 Schmerzen
Mariens . In St . Rochus abends 7 Uhr Fasten¬
predigt u . AnDgcht , von 8 bis 9 Uhr Sühneandacht
zum hl . Herzen Jesu für Männer und Jünglinge .
In der St . Marienpfarrkirche morgens 6 Uhr Segens¬
messe , abends 7 Uhr Kreuzwegandacht und Predigt .
In St . Lambertus und St . Maximilian 7 , 15 Uhr
Fastenmesse mit Segen . In der Klosterkirche der
barmh . Schwestern vom hl . Kreuz Fest der schmerz¬
haften Mutter Gottes . Tttularfest der marianischen
Kongregation . Morgens 5 ,30 Uhr Anrede , 6 Uhr
erste , 8 Uhr zweite hl . Messe . Nachmittags 4 Uhr
Predigt , danach Festandacht .

Samstag , 25 . März . Maria Verkündigung . Gebotener
Feiertag . Evangelium Lukas 1 , 26 - 38 . Epistel
Jsaias 7 , 10 — 17 . In St . Andreas Titularfest der
Marianischen Kongregation für junge Kaufleute und
Künstler . Für die Mitglieder des Vereins der christ¬
lichen Familie vollkommener Ablaß . In der Kloster¬
kirche der barmh . Schwestern vom hl . Kreuz erste
hl . Messe 6 Uhr , Hochamt 8P0 Uhr , nachmittags 4s Ahr Predigt , danach Festandacht .

Sonntag , 26 . März . 6 . Fastensonntag . Palmsonntag .
Ludgerus :

Gottesdienst - Ordnung
in den katholischen Kirche « Düffeldorfs .

In St . LambertuS : Vom 1 . Okt. bis 1 . April
beginnt die 1 . HI Messe an Sonntagen um 6 Uhr mit
Homilie . 2 . bl Messe 7 . 3 . hl . Messe 8 , 9 Ubr Hochamt ,
letzte hl. Meffe um 11 Uhr mit Predigt . Nachmittags
2 Uhr Katechese. 5 Uhr Predigt , nach derselben Rosen
kranz Andacht. Wochentags 1 . hl« Meffe 6 , 2. hl .
Messe fl , 7 . 3 . hl Messe 7 -/ . , letzte hl . Meffe 9 Uhr ;
nachmittags 5 Uhr Rosenkranz Andacht .

Jeden Donnerstag Abend fl , 9 Uhr Sühne -Andacht
für Männer und Jünglinge .

In St . Andreas : Sonn - « . Feiertage I . hl . Meffe
6 Uhr , fl , 8 Uhr Gymnasialmeffe . */ , 9 Uhr Schülermesse,
9 Ubr Hochamt, 10 Uhr hl. Meffe, 11 Uhr hl . Meffe mit
Predigt ; nachmittags 2 Uhr Christenlehre , 4 Uhr
Predigt mit ^ Andacht. Wochentags : 1 . hl . Meffe 6 Uhr,
2 . ^ Uhr , 3 . (bloS Donnerstags u . SamStagS ) 8 Uhr
mit Segen . 4. ' , 10 Uhr , Abend - Andachten : Montags
arme - Seelen - Andacht , Donnerstags Sakraments -
Andacht , SamStagS MuttergotteS - Andacht 6Uhr (Segen . )

In St . Maximilian : Sonntage n . Feiertage :
bl. Messen 6 Uhr ( mit Predigt ) . 7 Uhr , 8 Uhr Schulmesse
fl , 10 Uhr Hochamt , 1 l Uhr ( mit Predigt ) Nachmittags fl , 3
Ubr Christenlehre , 4 Uhr Predigt , Rosenkranz - Andacht
Wochentage : Hl . Messen 6 , fl «7 , fl , 8 , 9 Uhr . Donners¬
tags und Samstags vor dem zweiten Sonntag im
Monat 7fl « Ubr SegenSmesse. Nachmittags 5 Uhr Andacht .
Montag für die armen Seelen , Dienstag zu Ehren des
heil. Antonius , Mittwoch zu Ehren des heil . Joseph
Donnerstag zu Ehren des heil. Altars - Sakramentes
Fr - itag Herz - Jesu -, Samstag MuttergotteS - Andacht

Pfarrkirche zur allerbeil . Dreifaltigkeit
(Derendorf ) . Sonntags heil. Messen um 6 Ubr ( mit
Homilie ) , 7fl , Uhr , 8 " , Uhr ( Schulmesse) und 9fl , Uhr
(Hochamt) - Nachmittags fl , 3 Ubr Christenlehre , 4fl , llhr
Predigt mit Andacht Am ersten Sonntag im Monat
ist um fl « nach 3 Uhr Andacht für die Mitglieder der
Marianischen Kongregation .

Pfarrkirche zum hl . Rochus . ( Nordpemvelkort .)
Sonn und Feiertage : Hl . Messen 6 Uhr ( Predigt »,
7fl , (Prediat . 9 ( Hochamt ) , fl , ' 1 ' Predigt ). Nacknnit
tags fl , 3 Uhr Christenlehre , 6 Uhr Andacht Am ersten
Sonntag im Monat Kommunion der Erstkommunikan
ten ; am zweiten Sonntag im Monat gemeinschaftliche
hl . Kommunion der Mitglieder des aloysianischen Bürd
nifleS . An Wochentagen morgens hl . Messen 6 . 7 ' /«,
9 Uhr . Jeden F eitag , nachmittags 7 Uhr Kreuzweg
andacht und abends von 8 — 9 Uhr Sühnandacht zum
göttlichen Herzen Jesu für Männer und Jünglinge .

Marieu - Pfarrkirchr ( Südpempelfort ). Sonn
tags : Hl Messen um 6 Uhr mit Predigt , fl , 8 Uhr Schul
meffe , fl , 9 mit Prediat ' / , 10 Hochamt. 11 Uhr mit
Predigt . Am 1 . und 2 . Sonntag im Monat " , 8 Ubr
Kommunion der Kreuz - und Karlsschule ; am 3 Somitag
im Monat fl . 9 Uhr Kommunion der Bürgermädchen -
Schule . Nachmittags ' / , ? Christenlehre , 6 Uhr Andacht
mit Predigt «An Feiertagen fallen morgens die
Predigten aus nachmittags wttd statt der Christenlehre
Andacht oder Vesper , abends Komplet mit Festpredigt
gehalten ) — Wochentagen Hl . Messen um 6 , fl , 7 , 7 fl , ,
8 und 9 Uhr . am ersten Freitag im Monat 8 Uhr h «.
Messe für die Herz Jesu Bruderschaft mit gemeiwchafil
hl . Kommunion , abends 7fl « Uhr Andacht mit Predigt .

Pfarrkirche Maria HimmeUahrtWingern )
Sonn » nd Feieitage : 1 . hl Messe 6 Ubr mtt Predigt

2 . hl . Messe ( Schulmesse) fl , 8 Uhr , das Hochamt 9 Uhr
und letze hl. M -sse (mtt Predigt ) fl , 11 Uhr ; nachmittag »

fl , 3 Uhr Katechese , 5 Uhr sakrament. Andacht. M
Wochentagen 1 . hl . Meffe 7fl «, 2. hl . Messe 8 Uhr .

St . PetruS . Pfarrkirche (Friedrichstadt ). Sowl ,
und Feiertage : Hl . Messen 6 Uhr , 7fl , Ubr , 8><
Uhr (mit Predigt ), 9 ' /« Uhr Hochamt, und 1t Uhr (yZ
Predigt ). Nachmittags : an Sonntagen fl , 3 Ubr Christen
lehre ; an Feiertagen 3 Uhr Vesper , um 6 Predigt and
Andacht. Wochentags : Hl . Messen Kfl , , 7 ' /« u. 8 fl , UH7.

Pfarrkirche zu Bilk . Sonntageund Feiertage .
hl . Messen 6 Uhr ( mit Homilie ), 7fl „ 8 fl „ 9fl , Hochamt
Sonntag nachmittags fl , 3 Christenlehre , fl , 4 Bruder .'
schaftS Andacht mit Predigt . Festtag fl , 3 Schüler -
Andacht , fl , 4 VeSver und Predigt . — An Wochentage «
hl . Messen 6 , 7 ' /«, 8 Uhr. Montags wird die 1 hl Mess ,
6 Uhr in der Kapelle der armen Dienftmägde Christi
u Donnerstags 6 fl , in der alten MartinSktrche gelesen.

Pfarrkirche zum heil . Joseph . (Oberbilk )
An den Sonn - und Feierlagen 6 Uhr 1 . hl . Meffe mit
Predigt , fl , 3 2 . hl . Messe mit Predigt , 9 Uhr Schulmefle .
10 Hochamt mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Christen¬
lehre (an Feiertagen Vesper ). 6 Uhr Andacht, Komplet.
Am ersten Sonntag im Monat Versammlung der
Marianischen Arbeiter - Kongregation mit Anrede . —
An den Wochentagen heil Messen 6fl «, 7 ' / « u 8 Uhr.

Garnison -- Pfarrkirche zur heil . Anna .
Sonn - und Feiertage 8 Uhr Predigt , dann hl . Meffe
und am Schluffe Segen mit dem Allerheiligsten Wochen¬
tagstäglich hl M , sse morgens 8 Uhr , mit Ausnahme des
Montags , an diesem Tage hl . Messe im Garnison -
Lazarett . SamStagS 8 Uhr feierliche SegenSmeffe am
Muttergottes - Altäre - An jedem eisten Freitage de »
Monats um 8 Uhr Herz - Je u - Andacht und feierliche
SegenSmeffe am Herz Jesu Altäre .

Franziskaner - Klosterkirche . Sonntags und
Feiertags Hl . M >ffcn5fl , - 6 , 6 — 7 Uhr mit Homilie ,
7 7fl , ( Schulmeffe) , fl« vor 8 — 8 fl , Uhr mit Predigt .
( Die Männer werden gebeten, den Gang oben neben der
Kirche zu benutzen .) Hochamt um 9 Uhr, letzte heil.
Meffe fl , 11 mit Predigt ; nachmittags 4 Uhr Predig ,
darauf Rosenkran «andacht oder feierliche Litanei , an jede»
2 . Sonntage im Monat Bruderschaft von den hhl . fünf
Wunden . Wochentags : Hl . Messen fl , 6, 6 und 6 ' /«
Uhr «die Conoentsmeffe für die lebenden nud verstor¬
benen Wohlthäter des Klosters , welche am Dienstag ,
Donnerstag und SamStag gesungen wird ), 7 , fl , 8 und
8 Uhr heil Messen . An jedem Dienstag NachmittgS
um 6 Uhr Antonius -Andacht ; an jedem Donnerstag
um 6 Uhr Sakraments Andacht ; an jden übrigen Tagen
um fl ,8 Uhr Rosenkranz Außerdem wird am Freitag um
5 Uhr der hl . Kreuzweg gehalten . An jedem ersten Frei¬
tag des Monats ist abendS 6 Uhr Herz Jesu -Andacht.
An jedem erst - n Sonntag im Monat Versammlung der
Mitglieder des III . OrdenS .

Dominikaner - Kirche : Sonn - und Festtage : 1.
hl Messe fl . S Uhr , 7 Messe mtt Gesang , 8 stille hl.
M ffe , 9 Hochamt , 11 letzte hl . Meffe mtt Predigt ;
nachmittags 5 Uhr Predigt , vorher Rosenkranz , naih,
her Andacht. Wochentag » : Hl . Messen 6 , 7, 8 u . 9 Uhr

Klosterkirche der barmh . Schwester «
vom hl . Kreuz (Carmelitessen Kloster ). Sonn und
Feiertage Hl . Messen 6 u . 8 ' / , Uhr ; nachmittag «
> Uhr A -dacht . Wochentage : Hl . Messen 6 and 8 Uhr ;
Mttrwoch und Frettag nachmittags 4 Uhr Andacht.
SamStag nachmittags 6 Uhr Salve - Andacht . A »

1 . Freitag eines jeden MonawS morgerS 8 Uhr Hoch -
amt , nachmi tagS »/ , 6 Uhr Predigt ; darnach Herz Jesa -
und Armenseelen- Nndacht.

Urfulinenkirche: An Sonntagen : Heil . Meffe
um 8 Uhr mtt Predigt ; nachmittags S Uhr Andacht.
Wochentage : hl. Meffe um 7 ' /« Uhr. Jeden Freita «
abends 6 Uhr , Herz Jesu -Andacht .

Klarissen » Klosterkirche : Sonntag « : Hl . Meffe
6 ' /, u . 7 fl , Uhr ; an Sonntagennachmittag » 3 llhr, an
a »n Dienstagen und jeden 1 . Frettag im Monat fl, i
Andacht. An den Wochentagen fl , 7 Uhr hl. Meffe

St . Anna - Stift : Tägl . morgen » 6 Uhr hl . Meffe.
Sonntags nachmittag » 4 Uhr Predigt und Andacht
mit Segen . Den ersten Freitag de » Monats nachm.
6 Uhr Andacht zu Ehren des hl . Herzens Jesu . -

St . Marieu - Hospitalkirche . An Sonn - und
Festtagen hl . Meffe um fl , 8 Uhr ; nachmittag » 5 Uhr
Gottesdienst mit Predigt . An Wochentagen hl . Meffe
um 7fl « Uhr . Am ersten Frettag jeden Monat » nach¬
mittags fl , 6 Uhr Herz -Jesu Andacht mit Segen .

Klosterkirche der Schwester « vom arme «
Kinde Jes « ( Derendorf Annastr . ) Sonn - und
Feiertage Hl . M sse um 8 Uh mit Predigt , nachmit¬
tags 5 fl , Uhr A ,-dacbt — Wochentags : Hl . Mch
6 fl , Uhr , an jedem Donnerstag nachmittag Kfl « Uhr
Sakraments Andacht und an jedem ersten Frettag de»
Monats Herz Jesu Andacht.

Pfarrkirche z « Volmerswerth : Sonntag»
7fl , Uhr Frühmesse , 9fl , Hochamt ; nachmittag » 2 'j,
Christenlehre und Andacht. An den Feiertagen Vespa
oder Komplet . Wochentags 7 ' /« Uhr hl . Messe .

Kirche zu Ober - Riederkafsel . An Sonn , n
Feiertagen h . Meffe um 8 Uhr ; nachmittags fl «3 UV
Gottesdienst . Dienstag » und Donnerstag » hl . Meß«
um fl , 8 Uhr .

Kapelle zu Stoffeln : An Sonntagen hl. Mch
um 9 Uhr , Freitags fl , 3 Uhr.
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